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Wasserkurse laufen wieder an
SCHLANGENBAD (red). Beim

Kneipp-Verein Bad Schwal-
bach/Rheingau-Taunus star-
ten nach Wiedereröffnung der
Aeskulap-Therme in Schlan-
genbad neue Kurse – Wasser-
gymnastik und Aquafitness.
Aqua-Fitness ist ein sanftes

und gelenkschonendes Pro-
gramm für den ganzen Körper,
das Elemente aus Wassergym-
nastik, Aerobic und Aquajog-
ging verbindet. Die Dehn- und
Kräftigungsübungen haben
eine gesundheitsfördernde
Wirkung, wobei Gelenke und

Wirbelsäule gezielt entlastet
werden. Aus hygienischen
Gründen sollte eine eigene
Schwimmnudel mitgebracht
werden. Unter Leitung von Ly-
dia Kretschmer starten die
Zehner-Kurse à 30 Minuten
des Kneipp-Verein Bad-
Schwalbach/Rheingau-Tau-
nus am 15. Februar, um 11.30
Uhr, 18 Uhr und 18.30 Uhr, in
der Aeskulaptherme. Info und
Anmeldung bei Lydia Kretsch-
mer, Telefon 06128-21642,
oder E-Mail lydiakretschmer@
hotmail.de.
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„Die Nachfrage war nicht so da“
Stata will Bekanntheit des Coworking-Zentrums in Hahn steigern / Viele mögliche Nutzer fürchten um ihre Ruhe bei der Arbeit

HAHN. Coworking – ein Wort,
mit dem viele Menschen wohl
wenig anzufangen wissen,
auch in Taunusstein. Das spie-
gelt sich auch wider in der
Auslastung des „OG2“, des Co-
working- und Gründerzent-
rums, das die Stata (Stadtmar-
keting und Standortentwick-
lung Taunusstein) in Hahn be-
treibt. „Die Auslastung ist bis-
her nicht so, wie sie dauerhaft
sein soll und wie wir sie er-
wartet hatten“, gibt Stata-Ge-
schäftsführer Robert Rustler
offen zu.
Natürlich ist Corona nicht

schuldlos an den leeren
Schreibtischen in dem Ge-
meinschaftsbüro. Im Septem-
ber 2020 öffnete das „OG2“,
wenige Monate später kam die
Pandemie, eine Vollauslastung
wäre seitdem gar nicht mög-
lich gewesen. Aber: „Die
Nachfrage dafür war auch
nicht so da“, sagt Rustler.
Um das zu ändern, hat das

Stadtmarketing Nutzer und
andere Taunussteiner zu ihren
Erfahrungen mit dem Angebot
befragt. Das Ergebnis habe die
Wahrnehmung der Stata in
weiten Teilen bestätigt, sagt
Rustler: Es ist noch viel Arbeit
nötig, um den Coworking-
Raum bekannter zu machen
und das Konzept unter die
Leute zu bringen. Das ist an
sich relativ schnell erklärt: Wer

möchte, kann sich dort tage-
weise oder auch länger einen
Schreibtisch mieten. Zudem
richtet sich das Zentrum auch
an Unternehmen, die Räume
für eine Veranstaltung suchen.
Doch mögliche Nutzer

scheint die Vorstellung eines
geteilten Büros abzuschre-
cken. Die Befragung habe ge-
zeigt, dass viele fürchten,
nicht genug Ruhe zu haben,
berichtet Rustler. Deshalb hat
das Zentrum zwei Bereiche:

Einen, in dem Austausch mög-
lich sei, für alle die beim
Arbeiten nicht isoliert sein
wollten, so Rustler. „Und ge-
nauso gibt es einen Bereich,
wo Leute hingehen können,
die Ruhe brauchen.“ Nur
scheint das nicht bei jedem an-
gekommen zu sein.
Oder ist Taunusstein einfach

nicht der richtige Ort für ein
Gründer- und Coworking-
Zentrum, auch angesichts der
Nähe zu Wiesbaden? Hier wi-

derspricht Rustler. Zum einen
habe es viel positives Feed-
back von Nutzern gegeben,
die überrascht gewesen seien,
so ein Angebot in Taunusstein
zu finden. Zum anderen sei er
nach wie vor bester Dinge,
dass das Projekt ein Erfolg
wird – auch dank der Pande-
mie. „Denn dadurch ist das
Konzept des Coworking ge-
zwungener Maßen viel mehr
in den Fokus gerückt.“ Er sieht
ein großes Nutzerpotenzial bei

Arbeitnehmern, die in Wiesba-
den arbeiten, aber keine Lust
auf Pendeln haben. Statt Ho-
meoffice, so die Hoffnung,
könnten die bald im „OG2“
arbeiten.
Damit es so weit kommen

kann, will die Stata das Ange-
bot also bekannter machen.
Etwa mit einem Tag der offe-
nen Tür, der eigentlich schon
früher geplant war, aber den
die Pandemie verhinderte,
oder durch einen virtuellen
Rundgang, der auf der neuen
Internetseite möglich sein soll.
Auch Veranstaltungen, die je-
dem offen stehen und in
denen Interessenten das Zent-
rum kennenlernen können,
sollen umgesetzt werden, so-
bald möglich. Dabei soll das
„OG2“ aber ausdrücklich kei-
ne Partylocation werden. Die
Stata denkt hier eher an Vor-
träge und Workshops rund um
das Thema Arbeitswelt.
Und auch der Aspekt des

Gründerzentrums soll mittel-
fristig größer geschrieben wer-
den. Noch liege der Fokus eher
auf dem Coworking. „Damit
wollen wir auch die infrastruk-
turellen Voraussetzungen für
Start-ups schaffen, die sich
noch keine eigenen Büros leis-
ten können“, sagt Rustler.
Künftig wolle man dieses An-
gebot ergänzen, beispielswei-
se um Beratungen durch Ex-
perten, die sich mit dem The-
ma Gründen auskennen.

Von David Kost

Die Stadt Taunusstein will das Gründerzentrums im Obergrund bekannter machen und plant dafür
einen Tag der offenen Tür, sobald das die Pandemie wieder zulässt. Archivfoto:Wolfgang Kühner

Messanlage für Daisbach im Gespräch
DAISBACH (red). Am Mitt-

woch, 16. Februar, 20 Uhr,
kommt der Ortsbeirat Dais-
bach im Saal im Haus der
Vereine zu seiner nächsten
öffentlichen Sitzung zusam-
men. Unter anderem geht es
um die Anschaffung und
Installation einer Geschwin-
digkeitsmessanlage zur Ver-
kehrsberuhigung für den in-
nerörtlichen Verkehr in
Daisbach. Im Anschluss an
die Sitzung findet eine Bür-
gerfragestunde statt. Zutritt
haben ausschließlich Perso-
nen mit einem vollständigen
Impfnachweis, Genesenen-
nachweis oder negativen
Testnachweis. Sollte ein Test

vor Ort notwendig sein, bit-
tet die Gemeinde um recht-
zeitiges Erscheinen, spätes-
tens 45 Minuten vor Beginn
der Sitzung. Darüber hinaus
muss während der gesamten
Sitzung ein medizinischer
Mund-Nasen-Schutz (OP-
oder FFP-2-Maske) getragen
werden, der bei eigenen Re-
debeiträgen abgenommen
werden darf. Teilnehmer
müssen sich vorab unter An-
gabe von Namen und An-
schrift bei Ortsvorsteher Uli
Gilbert unter Telefon 06120-
41 01 anmelden. Die Vergabe
der Plätze erfolgt nach der
Reihenfolge der Anmeldun-
gen.

Meditatives Singen im Kneipp-Verein
BAD SCHWALBACH (red). Ein-

fache Kreislieder miteinan-
der singen, die zusammen
gelernt werden – das kann
man beim meditativen Sin-
gen am 18. Februar und 18.
März von 19 bis 21 Uhr in

den Kneipp-Räumen in der
Emser Straße 3 in Bad
Schwalbach. Anmeldung ist
möglich bei Alexsandra
Hodgson, Telefon 06120-
62 29 oder per E-Mail an:
info@atemfluss.de.

Begeisterung vom Großvater geerbt
Rüdiger Schwenk stand erst mit seinem Opa, als Erwachsener mit Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier amAmboss

AARBERGEN. Dicke Regentrop-
fen platschen in die Pfützen des
Hofs, auf dem Autos, Metall-
kunstwerke und imposante Ma-
schinen geparkt sind. Kohle-
rauchschwaden wehen durch
die feuchtkühle Morgenluft um
das Haus auf dem Hügel im
Untertaunus. Im Tor zur Werk-
statt wartet ein frisch restaurier-
ter, orangefarbener Oldtimer-
Pick-Up darauf, wieder zusam-
mengebaut zu werden. Im Dun-
keln dahinter lodern gleichmeh-
rere Schmiedefeuer, angetrieben
von brausenden Gebläsen.
Dampfend tritt Rüdiger
Schwenk in den zugigen, vom
Tageslicht erleuchteten Ein-
gangsbereich, die schwere Le-
derschürze ist über die Arbeits-
kleidung gebunden.
Rüdiger Schwenk hat in sei-

nemLeben etliche Länder als In-
genieur bereist, bevor er sich
seinen Jugendtraum verwirkli-
chen konnte: die eigene Schmie-
dewerkstatt zu bauen, einzu-
richten und ausschließlich als
Kunstschmied zu arbeiten. Ge-
naugenommen sind es mehrere
Werkstätten mit Lagerräumen
für die zahlreichen Apparate
und Werkbänke. Die Anlage für
die vier Schmiedefeuer samt Be-
lüftung und Gebläse hat er
selbst gebaut, denn genau so gä-
be es sie überhaupt nicht zu
kaufen. Der Kunstschmied hat
auch einen Großteil seiner
Werkzeuge selbst gefertigt: Zan-
gen, Hämmer und allerlei Vor-
richtungen, um die Sonderwün-
sche seiner Kunden passgenau
zu formen. „Es ist faszinierend,
dass man ein Stück Stahl ins
Feuer legt, es warm macht und
dann so verformen kann, wie
man es im Kopf oder auf der
Zeichnung hat, die man vorher
gemacht hat“, sagt Rüdiger
Schwenk. Die Begeisterung für
das Handwerk hat er als zehn-
jähriger Junge von seinemGroß-
vater übernommen, der ihn das
Schmieden gelehrt hat. „Das
Feuer meines Großvaters brennt
heute noch“, sagt Rüdiger
Schwenk und blickt zu dem Bild

des alten Schmiedemeisters, das
in der Werkstatt hängt. Bis zu
seinem Tod mit 85 Jahren stand
der Großvater noch amAmboss.
In den vergangenen 20 Jahren

hat Rüdiger Schwenk mehrere
Schmieden im Umkreis aufge-
kauft, die aufgegeben werden
mussten. So hat er eine beacht-
liche Sammlung anWerkzeugen
und Maschinen zusammenge-
tragen, die irgend-
wann einmal ein
eigenes Schmiede-
museum bestücken
sollen. Bis dahin
gibt es aber noch
viele andere Dinge
zu tun: Rüdiger
Schwenk repariert
und restauriert sehr
gern Autos, Motor-
räder und große
Maschinen. Der Ingenieur hat
sich einen weiteren Abschluss
als „Master Professional- geprüf-
ter Restaurator im Metallbauer-
handwerk“ erworben. „Ich ha-
be mich dann auch auf Schmie-
dekurse und auf Kunstschmie-
dearbeiten spezialisiert, die ja

nicht mehr so oft angeboten
werden. Und dadurch, dass ich
Restaurator bin, kann ich natür-
lich auch an denkmalgeschütz-
ten Gittern, Zäunen und Gelän-
dern arbeiten und sie fachge-
recht restaurieren.“ Rüdiger
Schwenks vielseitige Kenntnisse
und Berufserfahrungen führen
ihn immer wieder zu ganz be-
sonderen Aufträgen. So hat er

ein riesiges Gitter
für die Abdeckung
eines historischen
Burgbrunnens ge-
schmiedet, das sich
funktional und op-
tisch in die alte
Architektur einfügt.
Auch ein vielfach
verdrehtes und
reich verziertes
Kreuz hat er nach

historischen Plänen nur mit den
Techniken des 18. Jahrhunderts
angefertigt.
Zeitschriften, Bilder und lami-

nierte Originale von Zeitungs-
ausschnitten sind auf dem run-
den Tisch in seinem Seminar-
raum aneinandergereiht. Hier

vermittelt er die theoretischen
Kenntnisse seiner Schmiedekur-
se. Im Verwaltungs- und Wohn-
gebäude, das an dieWerkstätten
angrenzt, präsentiert und archi-
viert der Kunstschmied Erinne-
rungen und Pressereaktionen.
Rüdiger Schwenk tritt regelmä-
ßig im Fernsehen auf, ist stolz
auf seine Werke, Kontakte und
prominente Freundschaften. Als
Hochzeitsgast bei dem Schau-
spieler Heinz Hoenig ist er auf
dem Cover einer Illustrierten zu
sehen. Mit Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier hat er
gemeinsam für die Flutopfer im
Ahrtal geschmiedet: „Der hat
das sehr gut gemacht“, sagt Rü-
diger Schwenk lachend und
klopft auf seine speckige
Schmiedeschürze, „und diese
Schürze hier hat er dabei ange-
habt.“ Den Menschen an der
Ahr habe er helfen wollen und
hatte ihnen ein Kreuz geschmie-
det, das symbolisch für jeden
der 134 Verstorbenen der Flut-
katastrophe einen Nagelkopf im
Sockel trägt. Durch das Kreuz
windet sich eine vergoldete Ro-

se. Dieses Kreuz wurde für
24000 Euro zugunsten der Flut-
opfer im Ahrtal versteigert.
Auch der Bundespräsident war
von dieser Aktion begeistert und
sprach dem Schmied mit Hand-
schlag seinen Respekt aus. „Das
hat mich sehr berührt.“, sagt
Rüdiger Schwenk. Seither wan-
dert das Kreuz konfessionsüber-
greifend in der Region von Kir-
che zu Kirche und von Gottes-
dienst zu Gottesdienst.
Der Junggeselle kann denHof,

die Schmiede und sein gesamtes
Vermächtnis niemandem ver-
erben. Aber der 68-Jährige ist
zuversichtlich, dass er einen
Nachfolger finden wird. Bis es
soweit ist, soll noch viel Rauch
durch die Essen ziehen. Immer-
hin stand auch sein Großvater
im Alter von 85 Jahren noch am
Schmiedefeuer.

Von Simon Rauh

Rüdiger Schwenk hat sich mit seiner eigenen Schmiedewerkstatt einen Jugendtraum erfüllt. Foto: Perlita Braquet/Simon Rauh

Altes und seltenes
Handwerk in
der Region

QR-Code
scannen und
weitere Informa-
tionen zum The-
ma erhalten

Weiße Farbe statt
tristen Graus

Die Gemeinde Niedernhausen lässt auf eigene
Kosten den Tunnel in der Platter Straße streichen

NIEDERNHAUSEN (VoS). Im
Tunnel unter den Eisenbahn-
gleisen in der Platter Straße
soll es heller werden – durch
einen weißen Farbanstrich.
Die Gemeinde Niedernhau-
sen setzt dieses Projekt ohne
die finanzielle Beteiligung
der Deutschen Bahn (DB)
um.
Die Beleuchtungssituation

in Tunneln ist, auch in Nie-
dernhausen, ein Thema, das
viele Bürger bewegt. In Nie-
dernhausen betrifft es ganz
aktuell den zentral gelege-
nen, hochfrequentierten Tun-
nel in der Platter Straße – ein
Bauwerk im Eigentum der
Deutschen Bahn. Seit einer
Erneuerung vor einigen Jah-
ren, bei der die Beleuchtung
des Tunnels vom Straßenbe-
leuchtungsnetz getrennt
wurde, leuchtet die Anlage
auch am Tage. Auf diese Wei-
se wird das subjektive Si-
cherheitsempfinden – insbe-
sondere von Fußgängern –
jedoch auch die objektive Si-
cherheit erhöht.
Dennoch äußern Niedern-

hausener Bürger, so Bürger-
meister Joachim Reimann
(CDU), „den ausdrücklichen
Wunsch nach weiteren Ver-
besserungen der Beleuch-
tung an dem Bauwerk“.

Als mögliche Verbesserung
wird die Modernisierung der
Beleuchtung durch LED-
Technik oder – als kosten-
günstigere Variante – ein hel-
ler Farbanstrich des Tunnels
entlang der Gehwege, um auf
diese Weise die Licht- und
Beleuchtungssituation zu
verbessern, in Betracht gezo-
gen.
Zur Realisierung einer der

beiden Varianten schrieb die
Gemeinde Niedernhausen im
vergangenen Jahr die Deut-
sche Bahn mit der Frage an,
ob sie weiteren Verbesserun-
gen an ihrem Bauwerk zu-
stimmen und sich an den
Kosten solcher Maßnahmen
beteiligen würde. Die Deut-
sche Bahn teilte der Gemein-
de Niedernhausen jetzt mit,
dass sie einem Anstrich der
Wandflächen zustimmen
könne – eine Kostenbeteili-
gung der DB allerdings wur-
de abgelehnt.
„Nun wird die Gemeinde

dem Wunsch ihrer Bürger auf
eigene Kosten nachkommen
und ohne finanzielle Beteili-
gung der Deutschen Bahn für
einen helleren Anstrich des
Tunnels zur Verbesserung
der Situation sorgen“, so
Niedernhausens Bürgermeis-
ter Joachim Reimann.
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